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Es ist denn auch Thatsache — schwer gravirende Thatsache, daß
unter den bernischen Lehrern eine sehr große Anzahl buchstäblich mit
der allerbitterstm Noth zu kämpfen hat. — Unsere Landesbchörden
wi^en dieses, sie können und müssen es wissen ; und dennoch
was geschieht zur Abhülfe?

Im Laufe der letztverflosscnen 3 Monate sind bei der Redaktion
dieses Blattes mehr als fünfzig Schreiben von Lehrern
eingegangen, welche laut von der schwersten ökonomischen Bedrängniß zeugen

und oft in herzzerreißenden Ausdrücken die kummervolle Lage
derjenigen Männer schildern, denen das Volk die Bildung seiner
Jugend vertraut. Wenn trotz Jahre langer Hoffnung immer und
immer noch nichts qethan werden will zur leidlichen Aufbesserung der
Lehrerbesoldungen, so werden wir jene Briefe der Oeffentlichkeit
übergeben, und ein Gemälde aufrollen, das — indem es an's Publikum
appellirt — seiner Wirkung sicher sein wird.

Betreffend den Schulfleiß.

Da so oft schon und von so vielen Seiten her
ausgesprochen wurde: der unfleißige Schulbesuch sei bereits zu einem
der unheilvollsten Hindernisse des Schulunterrichtes und seiner guten
Erfolge erwachsen so möchte wol zur möglichen Beseitigung dieses
Ucbelstandes, es sehr wünschenswerth sein, daß die Tit. ErziehungS-
direktion an sämmtliche Schulkomm is^ionen des KantonS
eine Mahnung erließe zur ernsten Ueberwachung des Schulbesuchs
und zur genauem Beachtung der dießfälligen Pflichten. Wenn auch
dieser Mahnung die Schulkommissionen nicht alle bedürfen, so würde
sie doch nirgends übel aufgefaßt werden können, wol aber in bezeichneter

Richtung überall aufmunternd und stützend zu wirken vermögen.

Soll der Zeichnungsunterricht in der Volksschule eingeführt
werden

Die gegenwärtige Organisation unserer Volksschule ist so

beschaffen, daß letztere bei weitem nicht ihrem Zwecke und den
Bedürfnissen der Zeit entspricht: den jungen Menschen dem Leben
anzupassen, ihm die Elemente zur Begründung seines künftigen Wohles

zu geben, um ein tüchtiges Glied der "menschlichen Gesellschaft
zu weiden.

Mit den Jahren wird man älter, und mit dem Aelterwerden
des Menschengeschlechtes ist auch der stete Wechsel der Verhältnisse,
des Fortschrittes und daS Wachsen der Bedürfnisse verbunden. Wer
nicht zurück bleiben und endlich auf den morschen stützen der alten
Zustände zu Grunde gehen will, der strebe vorwärts und halte Schritt
mit dem Strome der wachsenden Cultur. Seit Jahrhunderten ist
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